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DerStreit umden
Ausbau desFlughafens
geht weiter.
Mouvement
Ecologique und
Syndicats d'initiative
werfen dem
Transportminister
Henri Grethen vor,
hinter verschlossenen
Türenden massiven
Ausbau des
Cargoverkehrs zu
betreiben.
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RENTENREFORM

Nur die Arbeitgeber-
verbände übten, fast
hei mlich, Kritik. Die
Rentensteigenzur

Freudealler. Doch eine
Langezeitperspektive

wagt kaumeiner
aufzuzeichnen.

In Luxemburg herrscht ins
Sachen Rentenpolitik ein et-
was seltsamer Sprachge-
brauch. Immer dann, wennes
mehr oder weniger großenli-
nearen Anpassungeni mRen-
tenwesen kommt, wird von
einer strukturellen Reform
gesprochen. Tatsächlich än-
dert sich die Struktur der
Renten allerdings kaum. Alle
paar Jahre werden die Ren-
ten an das allgemeine Ein-
kommensniveau angepasst.
Dazu braucht es ein Gesetz,
bei dem dann jeweils auch
mehr oder weniger sinnvolle
Anpassungen innerhalb des
Systems vollzogen werden.
So werden so genannte Här-
tefälle und Hungerrenten aus
der Welt geschafft − zumin-
dest zumTeil.
Das für Luxemburg gelten-

de System, das an sich einen
starken Verteilungscharakter
aufweist undi mVergleich mit
dem Ausland auch ein be-
achtliches Niveau erreicht,
standeigentlich noch nie zur
Disposition. Das ist auch gut
so, dennalle Modellein Rich-
tung Kapitalisierung der Ren-
te, wie sie in anderen Län-
dern verfolgt werden, haben
bis dato die Schere zwischen
Arm und Reich lediglich
größer werden lassen und

sind vor Risiken nicht gefeit.
Wiees uns so manche"Volks-
aktie" in denletzten Monaten
auf eindringliche Weise deut-
lichgemacht hat.
Es ist auch sicherlichrich-

tig, wenn sich bei Rentener-
höhungen der Verteilungsef-
fekt dadurch verstärkt, dass
die Grundrentenin der Regel
stärker ansteigen als der auf
der Lebensleistung berech-
nete Teil − die so genannten
Steigerungssätze. Nur so
lässt sich verhindern, dass
i m Rentenalter der Unter-
schied zwischen niedrigsten
und höchsten Einkommen
noch weiter anwächst. Aller-
dings bleibt dieFrage, obdas
Zusammenspiel zwischen
Grundrente und Steigerungs-
sätzen nicht einmal wirklich
strukturell in Frage gestellt
werden muss, nämlich dann,
wenn die Finanzierung des
Systems nicht mehr garan-
tiert werden kann und es zu
einer politischen Entschei-
dung kommen muss, was
denn nun wichtiger ist: Eine
möglichst hohe aber sichere
Grundrente oder ein an der
Leistung (das heißt an den
Beitragszahlungen) gemes-
senes System. Beides gleich-
zeitig betreiben zu wollen,
geht nur bei vollen Kassen

und einigermaßen komfort-
ablen Rücklagen, die es er-
lauben, das eine oder andere
Konjunkturtief zu überbrü-
cken.
Soweit kein Problem, denn

beides ist in Luxemburg ge-
geben− noch. Nicht nur Ren-
tentechniker wissen: Wenn
die Zahl der Rentenempfän-
gerInnen gegenüber den Bei-
tragszahlerInnen ansteigt,
dannstehenirgendwann Ein-
nahmen und Ausnahmen
nicht mehri mGleichgewicht.
Luxemburg scheint gegen
dieses Phänomen ein Patent-
rezept entwickelt zu haben.
Es werden jedes Jahr mehr
neue Arbeitsplätze geschaf-
fen, als Menschen in Rente
gehen. Auf Dauer hieße dies,
dass die Auszahlungen auch
ohne Beitragserhöhung auf-
rechterhalten werden kön-
nen. Kein Wunder also, wenn
die jüngste Reform einsti m-
mig über die Bühne ging.
Aber in 30 oder 40 Jahren
werden diejetzigen Beitrags-
zahlerInnen ebenfalls ihre
Ansprüche geltend machen.
Werden die dann 600, 700
oder 800 Tausend Einwohne-
rInnen auf eine Verdopplung
der Bevölkerungspekulieren,
damit ihre Renten ebenfalls
gesichert sind? Wobei noch

nicht einmal gesagt ist, ob
sich das berüchtigte Vier−
Prozent−Wachstum über-
haupt auf Dauer einstellen
wird.
Nachhaltige Rentenpolitik

kannalso nur heißen, künftig
lediglich solche Maßnahmen
gesetzlich zu verankern, die
ein unnötiges Aufdrehen der
Rentenspirale zu verhindern
helfen. Dazu bedarf es selek-
tiverer Maßnahmen. Braucht
jemand der vier− oder fünf-
mal den Mindestlohn ver-
dient eine staatlich subven-
tionierte Rente? Aber auch
grundsätzlicheFragenstehen
i mRaum: Soll allein der Lohn
als Berechnungs− und Finan-
zierungsgröße in die Rente
einfließen? Der fiskalisierte
Anteil der Rente wird an-
wachsen− sooder so. Alsoist
kluge Rentenpolitk auch eine
Politik, die dem Staat genü-
gendSpielraumlässt, ummit
Steuergeldern − durchaus
auch mit neuen steuerlichen
Instrumenten − i mmer dann
einzugreifen, wenn echte
strukturelle Änderungen un-
abdingbar sind. Nur: In Euro-
pa und der ganzen Welt ste-
hen die Zeichen auf Steuer-
senkungen, die in ihrer Di-
mension weitaus massiver
wirken als so manche
Rentenmauer, die sich an
diesemoder jenem Horizont
auftut.
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7/6-16/6/2002
(fil m/theatre/concert/events)

Euro−Mega−Cargo−Port

Preis: 1,49€

Wann geschieht
etwas?
Lange schon warten
Frauen i m CPL auf
verbesserte Weiterbil-
dungsangebote. Ei ne
I niti ati ve i st nun an der
Brüssel er Bürokrati e
gescheitert.
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Que(e)r gel(i)ebt?
Judith Butl ers Ansätze
haben i n der femi ni s-
ti schen Debatte für
rei chli ch Zündstoff
gesorgt. Von "hochgradi g
emanzi patori sch" bi s
"neoli beral" rei cht di e
Kriti k.
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Danse auxCapucins
Al' occasi on du "Festi val
Cour des Capuci ns −
Danse et Théâtre ges-
tuel", l e woxx a rencontré
Syl vi a Camarda, jeune
danseuse et chorégraphe
l uxembourgeoi se.
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TraumvomFußball
Unzähli ge afri kani sche
Fußball er träumen von
ei ner Profi karri ere i m
gol denen Westen. Für
di e mei sten endet di e
Laufbahn jedoch i n der
Gosse.
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